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„ Grſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

90 Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
„ Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
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Donnerſtag, den 3. Januar 
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1895. 


Juſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


a 
beInleraten⸗Annahme auswärts: Strasbu 14 
in ra oh w: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
un raudenz: Der „Geſellige“. 


1 Gollub: Stabträumerer Auſten. 
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1 Reichsmarineamt und Reichs- 


ſchatzamt. 


ef Die „Berlin. Korr.“ des Herrn v. Köller 
on hringt eine Darlegung der Anſichten des Reichs⸗ 
50 arineamtes, welche bei Lichte beſehen nichts 
auiſt, als eine Polemik gegen die Ausführungen 
es Grafen Poſadowsky und feiner Etatsrede 
undom 12. Dezember 1894. 
at Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
unemerkte am 12. Dezember, daß es der 
iefearineverwaltung am angenehmſten fein müſſe, 
ern fie nicht in dem normalen Fortſchritt 
der Erhaltung und Ausbildung der Flotte auf 
jährlich zufällig wechſelnde Bewilligungen 
angewieſen wäre; denn es müſſe der Flotte 
durch dieſe wechſelnden Bewilligungen außer⸗ 
Ziordentlich erſchwert werden, ſyſtematiſch Hand 
rein Hand mit den Rieſenſchritten der Technik 
öffortzuſchreiten. Er glaube, die Flotte würde 
erſich beſſer ſtehen und es dankbar annehmen, 
gie wenn ihr vielleicht eine beſcheidenere Summe, 
neals gefordert wird, gewährt würde, aber ein 
ilczixum auf eine beſtimmte Anzahl von Jahren, 
ingſit dem fie wirklich rechnen könne. 
nie Damit iſt nun Herr Hollmann prinziell 
roſehr einverſtanden, und er fügt allerhand Gründe 
bei, warum es viel beſſer ſei, zu dieſem alten 
Syſtem zurückzukehren. Namentlich die Arbeiter 
pfelen unter dieſen Gründen eine Hauptrolle. 


Fur ſie vor allem ſoll es viel beſſer ſein, wenn b 


die Marineverwaltung aus dem Vollen wirth⸗ 
ſchaftet und ſich nicht nach der ihr alljährlich 
vom Reichstage zugemeſſenen Decke, die bald 
lb länger, bald kürzer, ſeit einigen Jahren regel⸗ 
IE mäßig kürzer, ausfällt, zu ſtrecken braucht. Auch 
nadie Technik mit ihren Fortſchritten ſoll dieſe 
Wirthſchaft erfordern. Dieſer Grund iſt außer⸗ 
s ordentlich ſchwach. Denn die Technik ſchreitet 
ri vorwärts und hat gerade beim Schiffsbau ſchon 
bſ öfter gewaltige Revolutionen hervorgebracht und 
er viel altes Eiſen geſchaffen. 
ze Aber jo angenehm auch Herrn Hollmann 
on die Idee eines Fixums erſcheint, abhandeln 
ite will er ſich darum noch lange nichts laſſen. 
or Denn er fährt in der „Berl. Korr.“ alſo fort: 
es „Wenn auch die Bewilligung eines jährlichen 
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m Jwiſchen zwei Herzen. 


5 leg tren Erzählung von Conrad Telmann. 


iefe (Nachdruck verboten.) 
etre J.) (Fortſetzung.) 
lrel Hubert ſagte das Alles mit einer faſt frivolen 


ollfHarmloſigkeit, durch die aber doch die wilde 
on Verbiſſenheit feines Gemüthszuſtandes deutlich 
ann genug hindurchklang. Georg hörte ihm mit 
unt ſchweigendem Ernſt zu. Sein Herz ſchwoll 
eld von heißem Weh ad tiefem Erbarmen. Er 
jeri hätte aufſchreien mögen: „Wie ift das Alles 
ru möglich geworden? Wie hat es ſo weit 
men, wie haſt Du ſo tief ſinken können?“ 

ulſun er hätte ihn fragen mögen: Konnte Dich 
nd nicht e das Gedächtniß unſerer Mutter 
itt davor ſchir daß Du fielſt? Denn das 
jüte war ihm das Unfaßbarſte bei alledem. Aber 
lex er wollte den nicht noch mehr demüthigen, der 
10 offenbar die ganze Empfindung feiner Niedrigkeit 
Bier hinter einem kecken, ſelbſtverſpottenden Tone zu 
rer verbergen ſuchte. Es konnte ihm nicht darauf 
ankommen, hier den Sittenrichter zu ſpielen, 
ehrer mußte helfen, aufrichten, — bald, gleich, 
ron ohne ein unnöthiges Wort zu verlieren. Die 
e Vergangenheit war nicht mehr ungeſchehen zu 
adi machen, für die Zukunft mußte Sorge 1 
ch werden. Georg hatte ein paarmal tief Athem 
Hr ea 55 P er, Huberts Hand ergreifend: 
Dir, * Du zu mir gekommen 


" 1 5 um Unferehnen im Grunde 
2 noch verdient, wenn Du ihm Gelegenheit gibſt, 
I ſich a gute Werke eine Anwartſchaft auſ's 
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würde, ſo wird es doch der Marineverwaltung 
auf der anderen Seite ſo lange ſchwer fallen, 
ſich, nach den Worten des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamtes, mit einer beſcheideneren 
Summe, als jetzt gefordert, als Fixum für die 
nächſten Jahre zu begnügen, als das Programm 
von 1888, deſſen Erfüllung durch die Abſtriche 
des Reichstages bis jetzt verhindert wurde, 
nicht durchgeführt iſt. Es fehlen hierzu noch 
zwei Panzerſchiffe 4. Klaſſe, ſechs geſchützte 
Kreuzer, ein Kreuzer 4. Klaſſe, drei Torpedo⸗ 
diviſionsböte, deren Herſtellung ungefähr noch 
63 Millionen koſten wird. Iſt dieſe Lücke in 
unſerer Flotte erſt ausgefüllt, ſo wird ſich die 
Marineverwaltung mit einem jährlichen Fixum, 
etwa einem beſtimmten Prozentſatz des Bau⸗ 
werths der Flotte, für die dauernde Auffriſchung 
gern begnügen. So lange dies nicht der Fall 
iſt, würde während der nächſten Jahre zwiſchen 
den Forderungen für Erfüllung des Programms 
von 1888 und denen für Erſatzbauten ein 
Kompromiß platzgreifen müſſen, von dem die 
Marineverwaltung nur verlangen müßte, daß 
ein höherer Satz als 5 v. H. dabei erreicht, 
und jedenfalls nicht unter die Geſammtziffer 
ale Forderung heruntergegangen 
wird.“ 

Zunächſt alſo will Herr Hollmann 63 Mill. 
haben. Hat er dieſe, dann will er ſich auf 
einen feflen Zuſchuß einlaſſen. Graf Poſadowsky 

berechnet 3 funf vom Hundert, 
das ſind rund 15 Millionen. Wie berechnet 
ihn Herr Hollmann. Nach ihm ſoll der Zuſchuß 
jedenfalls nicht unter die Geſammtziffer der 
diesmaligen Forderung hinuntergehen. Was iſt 
die diesmalige Forderung? 

23 Millionen im Ordinarium, 7 ½ Millionen 
im Extraordinarium, macht rund 30 Millionen 
Mark. 

Die Differenz zwiſchen Reichsmarineamt 
und Reichsſchatzamt beträgt alſo 15 Millionen 
Mark jährlich, das heißt, Herr Hollmann will 
noch einmal ſo viel haben, als Graf Poſadowsky 
zu bewilligen bereit iſt, der dabei die Kleinigkeit 
995 63 Millionen, die Herr Hollmann außerdem 
verlangt, ganz überſehen hat. 
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Himmelreich zu verdienen. Komm! Laß uns 

da am Tiſch Platz nehmen! Und dann wollen 
wir zuſammen berathen, was zunächſt zu thun 

I Nor Allem aber: Du wirſt hungrig ſein, 
icht?“ 

„Könnt's nicht leugnen. Was ich in der 
letzten Zeit zu mir genommen habe, um nur 
da drinnen den bellenden Hund zur Ruh’ zu 
bringen, war, weiß Gott, nicht immer menſchen⸗ 
würdig. Und einen Durſt bekommt man vom 
gewohnheitsmäßigen Hungern, — das iſt noch 
das Traurigſte dabei, — einen Durſt, der mit 
Waſſer gar nicht zu ſtillen iſt.“ 

Er lachte heiſer hinterdrein. Georg fühlte 
ſich von einem leiſen Schauder durchrüttelt, er⸗ 
widerte jedoch nichts, ſondern ging, um drinnen 
dem Bureaudiener, der bei ihm zugleich die 
Stelle eines Aufwärters verſah, ſeine An⸗ 
weiſungen zu ertheilen. 

Als er zurückkam, hatte Hubert ſich's auf 
dem lederbezogenen Kanapee, das als das be- 
quemſte Möbel in dem einfach ausgeſtatteten 
Zimmer gelten konnte, behaglich gemacht und 
dehnte ſeine Glieder. Behend ſprang er jetzt 
wieder auf und rief: „Hab' nur einmal wieder 
fühlen wollen, wie's thut, wenn man was 
Weiches als Sitz unter ſich hat. Man ver⸗ 
lernt das. Zur Noth könnteſt Du mich dieſe 
Nacht darauf ſchlafen laſſen.“ 

Seine anfänglich dumpfe Scheu ſchien jetzt 
mehr und mehr von ihm abzufallen und ſeine 
leichtlebige Natur darunter zum Vorſchein zu 
kommen. Georg fühlte ſich jedoch peinlich da⸗ 
von berührt. „Es wird ſchon Rath werden,“ 
ſagte er. Dann trat er an einen Wandſchrank, 
den er öffnete, um ihm ein paar Teller, Gläſer 
und Meſſer und Gabel zu entnehmen, die er 
auf den Tiſch trug. „Du mußt vorlieb 
nehmen,“ ſagte er, während er dort die beiden 


5 


Expedition: Brüdenfir. 34, part. Redaktion: ir 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß 
Jnſeraten⸗Auzahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


6, 


Nr. 4 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar. 


— Der Kaiſer hörte Montag Vormittag 
im Neuen Palais die Vorträge des Chefs des 
Zivilkabinets, des kommandirenden Admirals, 
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und 
des Chefs des Marinekabinets. Am Nachmittag 
begab er ſich nach Berlin, um der Kaiſerin 
Friedrich den Umbau des Weißen Saales im 
königlichen Schloſſe zu zeigen und kehrte im 
Laufe des Nachmittags nach dem Neuen Palais 
zurück. Bei ſeinem Aufenthalt in Berlin 
ſtattete der Kaiſer auch dem Reichskanzler 
einen Beſuch ab. Im Februar beabſichtigt der 
Kaiſer dem Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
einen Jagdbeſuch abzuſtatten. 


— Zum ruſſiſchen Botſchafter in 
Berlin iſt der „Frankf. Ztg.“ zufolge General 
Richter, Kommandirender des kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers in Petersburg, in Ausſicht genommen. 

— Die Einberufung des Land: 
tages zum 15. Januar wird nunmehr im 
„Reichsanzeiger“ bekannt gegeben. 

— An den für den nächſten Herbſt ge 
planten Kaiſermanövern werden, der 

„Poſt“ zufolge, vorausſichtlich das Gardekorps 
und das 2. Armeekorps betheiligt ſein. Definitive 
Beſtimmungen darüber ſind jedoch noch nicht 


getroffen und werden auch vor Endo Januar 
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nicht zu erwarten ſein. 

— Im Militäretat für 1895/96 ſind 
die Ausgaben in Folge der Unfallverſicherung 
um 150000 M. auf 220 000 M. erhöht 
worden, nachdem die bisherigen Etatsanſätze zur 
Deckung der ſich von Jahr zu Jahr ſteigernden 
Ausgaben bei Weitem nich mehr ausgereicht 
hatten. Auch die Ausgaben für die Kranken⸗ 
verſicherung mußten aus demſelben Grunde um 
120 000 M.: auf 220 000 M. erhöht werden, 
während die für die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungen um 60 000 M. auf 240 000 
M. herabgeſetzt werden konnten. Die geſammte 
Ausgabe in Folge der drei Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze iſt für die preußiſche Militärverwaltung 
auf 730000 M. im nächſten Etatsjahr 
veranſchlagt. 


Gedecke ordnete, beſann ſich aber, daß er et⸗ 
was recht Unpaſſendes geſagt habe und fügte 
erröthend haſtig hinzu: „Ich habe eben nur 
eine beſcheidene Junggeſellenwirthſchaft, weißt 
Du. Ein männliches Faktotum, und 
Morgens kommt das Mädchen meiner Wirthe⸗ 
leute, um ein bischen mit Hand anzulegen; 
das iſt Alles. Aber man hilft ſich ſchon durch.“ 

Hubert war, die Hände in den Taſchen, 
inzwiſchen durchs Zimmer geſchlendert, um ſich 
mit oberflächlichem Gleichmuth die paar Bilder 
an den dunkel tapezierten Wänden, die Bücher⸗ 
reihen auf den ſchlichten Holzregalen und die 
Ausflattung des Schreibpults zu betrachten, 
vor dem ein altmodiſcher, drehbarer Lederbock 
ſtand. Es ſchien nichts von alledem ſein 
Intereſſe ſonderlich zu feſſeln. „Wes⸗ 
halb richteſt Du Dir's denn nicht bequemer 
ein?“ fragte er jetzt über die Schulter zurück. 

„Dazu reichen meine Einnahmen noch nicht 
aus,“ verſetzte Georg, der ſich noch immer mit 
dem Decken des Tiſches zu thun machte, „ich 
habe auch gar nicht viel Bedürfniſſe — ich 
entbehre garnichts.“ 

„Kann ich mir denken,“ brummte der 
Andere. „In einer Zeit wie der unfrigen 
kommen Leute, wie Du, ſchwerlich auf einen 
grünen Zweig, ſie mögen es anpacken, wie ſie 
wollen. Die Anwälte müſſen heutzutage gute 
Geſchäftsleute ſein, wenn ſie's zu etwas bringen 
wollen, ſonſt drückt die Konkurrenz den Ein: 
zelnen todt. Nun, und zum Geſchäftsmanne 
fehlt Dir ja wohl ſo ziemlich Alles, dazu biſt 
Du viel — nun, ſagen wir, viel zu ideal an⸗ 
gelegt. Da muß man ſchon ein recht weites 
Gewiſſen haben und vor Allem keine Bedenken 
tragen, ſich auf Koſten Anderer zu bereichern. 
Ich möchte wetten. Georg, daß Du nie eine 
Sache übernimmſt, ohne feſt und ehrlich von 
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Ildeulſche Zeitung. 
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berg, Mün München, Hamburg, Königsberg 26, 


— Zum Börſenreformentwurf geben 
die „Berl. Neueſt. Nachr.“ Mittheilungen eines 
Berichterſtatters wieder, nach denen die han⸗ 
ſeatiſchen Vertreter bemüht ſind, gegen gewiſſe 
für die Börſe beſonders läſtige Beſtimmungen 
die Unterſtützung anderer Bundesregierungen zu 
erlangen, was ihnen bei einer großen ſüd⸗ 
deutſchen Regierung auch ſchon gelungen ſein 
ſoll. Darauf ſei der langſame Fortgang der 
Berathungen im preußiſchen Staats miniſterium 
zurückzuführen. Auch innerhalb der preußiſchen 
Regierung hätten ſich Stimmen für ein vor⸗ 
ſichtigeres Geſetzgeben geltend gemacht. 


— In den „Berl. Pol. Nachr.“ wird die 
Mittheilung der „Köln. Volksztg.“, daß eine 
Vereinfachung der allgemeinen 
Landesverwaltung geplant ſei, dementirt. 
Es könne ſich hierbei nur um ein Mißver⸗ 
ſtändniß handeln, welches vielleicht dadurch ent⸗ 
ftanden ſei, daß für die waſſerwirthſchaftliche 
Verwaltung, wie jur bekannt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit einem Gutachten des Ausſchuſſes 
zur Unterſuchung der Verhältniſſe der am 
meiſten von Ueberſchwemmungen heimgeſuchten 
Stromgebiete der von einer Miniſterialkom⸗ 
miſſion ausgearbeitete Entwurf eines Waſſer⸗ 
geſetzes eine Organiſation in Ausſicht nimmt, 
bei der Regierung und Regierungspräſident im 
Weſentlichen ausſcheiden und Landrath und 
Kreisausſchuß unmittelbar dem Oberpräſidenten 
he dem Provinzial 
ollen. 


— Die Ausſichten der Tabakſteuer⸗ 
vorlage und des Umſturzgeſetzentwurfs 
werden in einem Leitartikel des „Hamb. Corr.“ 
erörtert. Es wäre, ſo meint das Organ, eine 
Selbſttäuſchung, wenn man nach dem Verlauf 
der Etatsdebatte noch an die Wahrſcheinlichkeit 
der Annahme der Tabakfabrikatſteuer und der 
Reichs finanzreform glaube. Die in wachſendem 
Maße ſich günſtiger geſtaltende Finanzlage des 
Reiches liefere im Augenblick zugkräftige Be⸗ 
weismittel gegen neue Steuern. Die Umſturz⸗ 
vorlage werde in der vorgeſchlagenen Form die 
Zuſtimmung des Reichstags nicht finden. Eine 

Reichstagsauflöſung würde keine Beſſerung der 
Lage der Regierung bringen, eher das Gegentheil. 


dem unerſchütterlichen Rechte Deines Mandanten 
durchdrungen zu ſein.“ 

„Nun, das verſteht ſich, denk ich, von ſelbſt. 
Wie ſollte ich denn für eine Sache kämpfen 
können, ohne an ihren Sieg zu glauben?“ Ein 
ungeheucheltes Erſtaunen ſprach aus Georgs 
Worten. 

„Sieg! Sieg!“ Hubert lachte höhniſch 
auf. „Als ob der Sieg immer der guten und 
gerechten Sache zu Theil würde! An den 
Sieg möchteſt Du ſchon glauben, an den glauben 
Deine Herren Kollegen auch, — aber nicht, 
weil er berechtigt iſt, ſondern weil ſie ihn ihrer 
Beredtſamkeit und ihren ſpitzfindigen Machi⸗ 
nationen verdanken zu dürfen meinen! — Na, 
laß uns davon nicht weiter reden! Ich ſehe 
ſchon, wie die Sachen ſtehen und hätte mich 
wahrhaftig gewundert, wenn es anders wäre! 
Ein Wunder nur, daß Du bei Deinen Grund⸗ 
ſätzen und Anſchauungen heute überhaupt noch 
Dein Brod findeſt!“ 

Er ließ noch einmal fein heiſeres, ſpöttiſches 
Lachen hören und kam dann, die Hände in den 
Hoſentaſchen, leiſe zwiſchen den Zähnen hindurch 
pfeifend, an den Tiſch heran, neben welchem 
Georg ſtand. „Weißt Du, was Du thun 
müßteſt?“ ſagte er und ſah Georg von der 
Seite mit einem überlegen⸗liſtigen Augen⸗ 
blinzeln an: „Heirathen müßteſt Du! Leute, 
wie Du, kann nur eine richtige Frau zur Raiſon 
bringen. Sie kommen ſonſt zu nichts im Leben, 
1 ſie's doch verdient hätten, mehr als 
ander 

Georgs Geſicht hatte ſich mit einer jähen 
Röthe überzogen, die aber ebenſo raſch wied⸗ 
verſchwand, wie fie erſchienen war. Nur 
ſeltſam verlegenes Lächeln umglitt feine Lip: 
als er mit geſenkten Augen erwidert: 
warum nicht gar! Das hat im beſten 


„ Walieramt ünterReben ne 


— Bezüglich der Theilnahme der 

Geiſtlichkeit an Trauerfeiern bei 
Feuer beſtattungen veröffentlicht das 
„Kirchliche Amtsblatt“ des königlichen Konſi⸗ 
ſtoriums in Wiesbaden einen Erlaß, worin es 
heißt: „Da es nicht Aufgabe der Kirche ſein 
kann, die chriſtliche Sitte lockern und durch⸗ 
brechen zu helfen, außerdem auch für eine kirch⸗ 
liche Leichenfeier aus Anlaß einer Feuerbe⸗ 
ſtattung liturgiſche Ordnungen nicht vorhanden 
ſind und kirchengeſetzlich erſt geſchaffen werden 
müßten, ſo unterſagen wir den Herren Geiſt⸗ 
lichen jede amtliche Betheiligung an Leichen⸗ 
gern, welche im Zuſammenhange mit einer 
Zeuerbeſtattung veranſtaltet werden.“ Es ſtehe 
den „nichts im Wege, wenn der Geiſtliche in 
Agübung feiner ſeelſorgeriſchen Thätigkeit eine 
an sandacht auch in Gegenwart der Leiche ab⸗ 
hält, jo lange er dabei nicht im Ornate auf⸗ 
tritt und einen liturgiſchen Akt vornimmt.“ 

— Nach dem Muſter der „Poſt“ macht 
jest auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ den 
am ſanten Verſuch, die Ausngchtsloſigkeit des 
Hoſſe'ſchen Lehrerbeſoldungsgeſetz⸗ 
entmwurfs auf den Widerwillen der Parteien 
ber Linken gegen die Miquel'ſche Reichs finanz⸗ 
rejorm zurückzuführen und dieſe Parteien ſomit 
lehrerfeindlich bei den Lehrern zu denunzieren. 
fehlt nun noch die offiziöſe „Berl. Korr.“, 
nn ſtehts in allen Kreisblättern, und dann 
muß es wohl wahr ſein. Indeß hat die un⸗ 
abhängige Lehrerpreſſe dies offiziöſe Gerede 
gebührend beleuchtet, ſo daß man der „Nordd. 
Ag. Ztg.“ zurufen kann: Verlorene Liebes⸗ 
muh! 

— Schleſiſche Agrarier hatten ſich darüber 
beihwert, daß ihnen bei Ausſchreibungen für 
efängnißlieferungen nicht der 
Aufchlag ertheilt worden ſei, ſondern einem 
deeslauer Großhändler. Jetzt erläßt 
Breslauer Oberſtaatsanwalt Dreßler eine 
Preichtigung in usum agrariorum. Der langen 
gede kurzer Sinn iſt kein anderer, als daß der 
veslauer Großhändler für feine Waren un⸗ 
ich billigere Preiſe und auch fonkige annehm⸗ 
de Bedingungen bei der Annahme feiner 
ieferten Waren geſtellt hatte. Der Staats: 
walt handelte ſomit durchaus im Intereſſe 
bes Fiskus, das heißt der Steuerzahler, wie er 
dem Mindeſtfordernden den Zuſchlag ertheilte. 

— Ahlwardt ſcheint den Bruch mit der 
ventfch-foztalen Reformpartei vollziehen zu wollen. 
erklärt in einem Schreiben an die „Weſtfäl. 
form“, daß, falls die deutſch⸗ſoziale Partei 
Programm nicht annehme, er gezwungen 
eine eigene Partei zu gründen unter dem 
Namen „Deutſche Freiheitspartei“ oder, Deutſcher 
Freiheitsbund“. Wie aus München mitgetheilt 
wied, wird Ahlwardt auf Einladung der 
bahriſchen Volkspartei in Bayern Vorträge 
galten. Bekanntlich ſtehen die bayriſchen Anti ⸗ 
iten mit den norddeutſchen auf Kriegsfuß. 

— In den preußiſchen Jahrbüchern ſchreibt 

Ffeſſor Hans Delbrück über das von der 

chsregierung gutgeheißene Vorgehen des 

zen Staatsanwalts am Landgericht 1 Berlin 
gen den Reichstagsabgeordneten 
ebknecht was folgt: 

„Im Reichstage ſelbſt begründete die Regierung 
e Anklage fo: Sitzenbleiben bei einem Hoch iſt ſchon 
eilen von den Gerichten als Majeſtätsbeleidigung 
gefaßt worden. „Aufſtehen“ und „Sitzenbleiben“ 
nn Handlungen und keine „Aeußerungen“, nur die 

eußerungen“ find es, die ſtraffrei find, folglich iſt 
Verfolgung rechtlich möglich und daher auch ge⸗ 
boten. Sitzenbleiben, wenn man aufgefordert wird, 
J zuſtehen, iſt alſo keine „Aeußerung“ Wer in 
Deutfhland feinen Willen oder feine Meinung 
ern“ will, hat das gefälligſt laut und deutlich 
mit dem Munde und womöglich in deutſcher Sprache 
— nn 


immer noch Zeit. Ehe man fein Brod nicht 
bat für eine ganze Familie, darf man an der⸗ 
gleichen gar nicht denken. Und dann —“ 

Er ſtockte, und der Eintritt des Bureaudieners 
nes alten, ſich ſtramm haltenden Militärs, der 
Abendeſſen hereintrug, überhob ihn der 
Nothwendigkeit, den Satz in irgend einer Art 
beenden. Hubert hatte ſichtlich auch kein 
onderes Intereſſe daran, daß dies geſchah. 
erliebt iſt er alſo offenbar,“ dachte er nur 
h flüchtig, „der gute, häßliche Kerl!“ Dann 
x wandte er ſeine ganze Aufmerkſamkeit dem 

mbeflen zu, das er mit ſeinen gierigen 
cken ſchon verſchlang, ehe Georg ihn noch 
eh hatte, Platz zu nehmen und zuzu⸗ 
fen. 

Als er nun ſaß, ließ er ein behagliches 
Sungenfänalzen hören, um ſich darauf mit 
rem Heißhunger an's Eſſen zu machen. 
erſtaunlich kurzer Zeit hatte er den größeren 
ll alles deſſen verzehrt, was der Alte auf⸗ 
agen, nur hin und wieder dazwiſchen ein 
Dort murmelnd, das feiner Befriedigung und 
behaglichen Gefühl, welches ihn zu durch⸗ 
nen begann, Ausdruck gab. Georg bes 
Ihtete das mit aner Empfindung, die aus 
>, iebenheit und Mitleid ſeltſam gemiſcht war; 
er ſelbſt konnte heute gegen die Gewohnheit 
ſeiner geſunden Natur wenig zu ſich nehmen. 

Endlich ſchien Hubert geſättigt zu fein. Er 
ſchob ſeinen Teller zurück, fuhr ſich mit der 
Serviette über die Lippen und ließ einen lang⸗ 
gedehnten Laut der Befriedigung hören. Dann 
llehnte er ſich behaglich in den Seſſel zurück, 


zu thun. Ob ein „ſchriftliche Aeußerung“ eine „Aeußer⸗ 
ung“ im Sinne des Geſetzes iſt, erſcheint ſchon fraglich, 
da das Schreiben doch ſchon eine Art Handlung iſt, 
und ſogar meiſtens im Sitzen ausgeführt wird. Hätten 
die Sozialdemokraten ſich erhoben und nach dem Muſter 
ihrer franzöſiſchen Ahnen, der Jakobiner, etwa „d bas 
le tyran“ oder dergleichen gerufen, ſo wäre das 
natürlich ſtraffrei geweſen (bis auf einen weiteren 
findigen Staatsanwalt), aber ſo ganz ſtumm und 
dumm ſitzen bleiben, damit haben ſie offenbar gar 
nichts „äußern“ wollen, und eben deshalb ſind ſie 


ſtrafbar.“ 


— Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ meint, daß die Umſturzvorlage 
nicht wohl einen geeigneten Ausgangspunkt und 
ein vollwiegendes Objekt für einen Konflikt 
zwiſchen Regierung und Reichstag darſtellen 
könne. Ein Mehr oder Weniger an Schärfe, 
das als Reſultat aus den Beratungen des 
Reichstags zum Vorſchein kommt, könne im 
Allgemeinen nicht als eine Verſagung gerade 
gegenüber der Umſturzgefahr angeſehen und 
dem entſprechend ſchwer genommen werden. 
Gebiete, auf denen eine ernſte, prinzipielle 
Bedeutung ſich geltend macht, berührt der 


Geſetzentwurf nur an einzelnen Pnnkten. 


Dagegen müſſe man von der Regierung die 
Einſetzung der vollen Energie erwarten bei den 
viel beſprochenen Nebenvorgängen in dem 
bisherigen Abſchnitt der Reichstagsſeſſion. In 
ihrer ganzen Schärfe und Dringlichkeit müßte 
die Frage beantwortet werden, ob der von der 


Verfaſſung verbürgte monarchiſche Charakter des 
deutſchen Staatsweſens nach allen Richtungen 
mit Beſtimmtheit gewahrt und gegen den 
Mißbrauch geſchötzt werden ſoll, der dem 
zweiſelloſen Fundamentalzweck der Beſtimmungen 
der Reichsverfaſſung Hohn ſpricht. — Darnach 
ſcheint alſo die „Nordd. Allg. Ztg.“ der 
Meinung zu ſein, daß die Frage der Reviſion 
der Geſchäftsordnung des Reichstags zum 
Konfliktsfall zwiſchen Reichstag und Regierung 
zugeſpitzt werden ſoll. Wenn man den Reichstag 
auflöſt, weil Herr Liebknecht bei dem Hoch auf 
den Kaiser nicht aufgeſtanden iſt, und nachher 
die Gerichte dieſen Fall als Majeſtätsbeleidigung 
nicht anſehen — was dann? 

— Aus Anlaß der Fuchsmühler Vor⸗ 
gänge find 150 Perſonen aus Fuchsmühl 
und Umgegend vor die Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Weiden geladen, Die Verhandlung 
findet wahrſcheinlich Ende Januar ſtatt. N 

— Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand bemängelt in einem an ſämmtliche 
Vertrauensmänner gerichteten Zirkular, daß die 
Zahl der Orte, aus welchen Parteigelder an 
den Vorſtand geſandt würden, von Jahr zu 
Jahr abnähme. Das dürfe ſo nicht weiter 
gehen. Ferner wird in dem Rundſchreiben 
gerügt, daß die Genoſſen, wenn ſie zu einer 
kleinen Geldſtrafe verurtheilt würden, oft die 
Berufung einlegten und die Sache bis zur 
höchſten Inſtanz brächten. Dadurch geſchähe 
es, daß bei einem urſprünglichen Strafmandat 
von 10—15 M. nicht ſelten 150 - 200 M. 
Koſten bezahlt werden müßten. Von einem 
ſolchen Vorgehen habe zwar der Fiskus einen 
Vortheil, nicht aber die Partei. Schließlich 
wird im Zirkular auch die Umſturzvorlage be⸗ 
rührt und den Vertrauensleuten und Genoſſen 
gerathen, Schriftſtücke, Briefe, Abrech⸗ 
nungen uſw. nicht anzuſammeln und herum⸗ 
liegen zu laſſen; vielmehr ſolle Jeder ſo handeln, 
daß er jeden Tag auf den Beſuch der Polizei 
gefaßt ſein könne. 

— In einer zahlreich beſuchten Verſammlung 
der Berliner Saalbeſitzer wurde die Auf⸗ 
hebung der Saalſperre beſchloſſen, 
nachdem die Aufhebung des Bierboykotts erfolgt 
iſt. In der Verſammlung wurde indeß in 
— ET Tree 
bat Georg, ihm noch eine Flaſche Bier einzu: 
ſchänken, und ſagte, als das geſchehen war, 
das volle Glas gegen die Lampe haltend und 
mit eingekniffenem Auge die goldbraune 


Flüſſigkeit betrachtend: „Das war gut, das 


macht Unſereinen wieder zum Menſchen. Es 
iſt merkwürdig, wie anders man über die 
ſittliche Weltordnung denkt, wenn man ſatt iſt. 
Ich glaube, es hat ſchon irgend ein Philoſoph 
mal gejagt, daß der Hunger alle ſchlechten 
Gedanken und alle ſchlechten Thaten bei den 
Menſchen erzeugt. Daran iſt viel Wahres, 
Georg. Wenn alle Menſchen auf Erden immer 
ſatt zu eſſen hätten. — Aber davon verſtehſt 
Du nichts!“ E 

„Nun, — nun,“ wandte Georg ein, „was 
das angeht —“ 

Hubert ließ ihn jedoch nicht zum Sprechen 
kommen. Der lange ungewohnte Genuß eines 
Abendeſſens, wie er es in früheren Zeiten 
gekannt hatte, nach all' den letzten Entbehrungen 
regte ihn auf. Er war wie trunken. Eine 
wohlige Stimmung überkam ihn, er hörte nicht 
auf zu ſprechen. Aber es waren lauter wirre 
Dinge, von denen er redete, nichts von dem, 
was Georg hören wollte, und worauf es ihm 
ankam, — Anklagen gegen die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft, Spott über das, was der Mehrheit 
als heilig und unverbrüchlich galt, verworrene 
Phantaſien über eine neue Weltordnung, in 
welcher die Klugen über die Dummen zur 
Herrſchaft gelangen ſollten. 

(Fortſetzung folgt.) 


lebhafter Weiſe dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
daß der Saalbeſitzer⸗Verein, der ſich während 
des Boykotts als ſehr nützlich erwieſen, auch 
weiter beſtehen bleibe, 
gegen etwaige Uebergriffe der ſozialdemokratiſchen 
Partei zu ſchützen. 


um die Saalbeſitzer 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ein Nachfolger für Wekerle iſt noch immer 
Am Sonntag empfing der 
Kaiſer zu Peſt in Privataudienz den Patriarchen 
Brankovitſch ſowie mehrere Abgeordnete. Nach⸗ 
mittags hatte der Banus von Kroatien, Graf 
Khuen⸗Hedervary, eine längere Privataudienz 
beim Kaiſer. Mittags hatte Graf Khuen⸗Heder⸗ 
vary eine Beſprechung mit Dr. Wekerle gehabt. 
Am Abend erſchien der Banus 
Klub und konferirte mit mehreren Anweſenden. 
Danach hat es den Anſchein, als ob Graf 
Khuen⸗Hedervary die meiſte Anwartſchaft auf 
das Miniſterpräſidium hat. 

Die Prager Polizei erhielt Kenntniß von 
dem Beſtehen zweier anarchiſtiſcher Geheimbunde. 
Sie ließ in den Wohnungen zahlreicher Ar⸗ 
beiter in Prag und Vororten Nachſuchungen 
halten, wobei viele anarchiſtiſche Schriftwerke 
und Schriftſtücke konfiszirt wurden. 
dakteur eines czechiſchen Anarchiſtenblattes, der 
Arbeiterführer Haber, und ſechs anarchiſtiſch 
geſinnte Arbeiter wurden verhaftet. 


Rußland. 

Graf Schuwaloff ſoll zur Uebernahme ſeines 
neuen Poſtens als Generalgouverneur am 9. 
Januar in Warſchau eintreffen. Der „Kreuzztg.“ 
wird von unterrichteter Seite mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß die Nachricht 
„Neuen Freien Preſſe“, Kaiſer Wilhelm habe 
an den Zaren einen eigenhändigen Brief ge⸗ 
richtet, um die Belaſſung des Grafen Schu⸗ 

walow in Berlin zu erwirken, unrichtig iſt. 
Eine Warſchauer polniſche Zeitung wollte 
einen ſympathiſchen Artikel über den neuen 
Der Chef der Cenſur 
Jankulio ſtrich aber gerade die loyalſten Stellen 
Darauf ſandte die Redaktion beſchwerde⸗ 
führend den Artikel ſammt der Korrektur an 
den Miniſter des Innern in Petersburg. 

Miniſter ertheilte Jankulio eine Rüge. 


Zaren veröffentlichen. 


J 
Bonghi erklärte in einer Rede, welche er 
im konſtitutionellen Verein in Neapel hielt, daß 
er angeſichts der verworrenen Koalition zwiſchen 
Rudini, Zanardelli, Brin und Cavalotti frei 
zu Crispi und dem Miniſterium ſtehe, welches 
den Mulh gehabt habe, 
wortung der Erbſchaft Giolitti auf ſich zu 
nehmen und durch energiſche Bekämpfung der 
Umſturzbewegung dem Vaterlande die treuſten 

Dienſte geleiſtet habe. 


die ſchwere Verant- 


Die Berufung des Hauptmanns Dreyfuß 
gegen das Urtheil des Pariſer Kriegsgerichts, 
welches auf Degradation und lebenslängliche 
Deportation lautete, iſt von dem Reviſionsrath 
verworfen worden. 


B 
Die Sobranje beſchloß in ihrer Sitzung am 
Freitag Abend eine allgemeine Amneſtie, von 
welcher nur Miniſter, welche ſeit 1883 in 
Ausübung ihrer Funktionen die Geſetze ver⸗ 
letzten, ſämmtliche gemeinen Verbrecher und die 
militäriſchen Chefs, welche bei der Entführung 
des Fürſten Alexander am 9./2 1. Auguſt 1886 
betheiligt geweſen, ausgeſchloſſen ſein ſollen. 
Griechenland. 
In der Kammer kamen am Schluß der 
achtſtündigen Kammerſitzung am Sonntag zwei 
Deputirte zum Handgemenge und die Sitzung 
wurde nach Mitternacht unter furchtbarem Lärm 
Die Regierung beeilt ſich, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, den Staatshaushalt be⸗ 
willigen zu laſſen, da nach den Ferien die Ab: 
geordneten kaum wieder zuſammenzubringen ſein 
werden. Von der Regierungspartei wurde durch⸗ 
geſetzt, daß die Kammer zweimal täglich zu⸗ 
Am Sonntag wurde die erſte 
Morgenſitzung verſucht, aber durch das Nichter⸗ 
ſcheinen der Oppoſition vereitelt. 


A 

Der neue Vertrag zwiſchen Japan und den 
Vereinigten Staaten iſt nun ebenfalls ver⸗ 
Er bewegt ſich im weſent⸗ 
lichen Rahmen der Beſtimmungen des Vertrages 
mit England, hebt die Exterritorialität für 
Unterthanen der Vereinigten Staaten auf, ver⸗ 
weiſt ſie alſo vor die japaniſche Gerichtsbarkeit, 
ſichert dieſen dagegen volle Verkehrs⸗ und 
Handelsfreiheit in ganz Japan und regelt die 
Der Vertrag ſoll am 19. Januar 
1899 für die Dauer von 12 Jahren in Kraft 


Eine treffende Schilderung der chineſiſchen 
Generale entwirft der Berichterſtatter 


Generale ſind ein antiquariſches Stück. Man 
kann kaum glauben, daß es ſo etwas noch in 
unſerem Zeitalter geben kann. 
eigentlich Armeeunternehmer. 
Wie die bürgerlichen Mandarinen kaufen ſie 
ihre Poſten als Kapitalanlage. 
bezieht eine beſtimmte NPonſchſu mme von 
Regierung, und damit hat er alle ſeine Aus⸗ 


öffentlicht worden. 


genommen. 


1 8 8 
aft zur weiteren rfolgung abgegeben 1 
— elbe richtet ſich gegen einen in hähkitehem 


ſtehenden Bureaubeamlen und beſchuldi den ſelben, 


gaben für feine Bataillone zu beſtreiten. Die 
Höhe ſeiner Erſparniſſe hängt benin e 
Gewiſſen ab ob er die Präſenzliſten fälſcht 
oder ſeine Mannſchaften betrügt. Zur Zeit de 
Schlacht bei Pjönjang hatten viele Soldaten 
drei, vier und fünf Monate keinen Sold be 
kommen. Einige Generale rechneten darau 
daß im Kriege viele fallen würden, fie alſe 
dann nicht mehr ſo viel Sold zu zahlen hätten 
Der berüchtigſte Sünder in dieſer Beziehung 
war General Wei, die Berühmtheit von Pjöng⸗ 
jang. Wei hatte nur die Hälfte der Truppen 
für welche er Sold bekam. Und die vorhandene 
Truppen beſtanden zumeiſt aus unausgebildeten 
Kulis. Dieſe wollten natürlich nicht ihre Haut 
zu Markte tragen. Aber Wei hatte gewiſſen 
einflußreichen Perſonen viel für fein Kommandg 
gezahlt. Deſertion wird im allgemeinen vo 
einem chineſiſchen General nicht als Unglüch 
betrachtet. Freilich haben es nicht alle chineſi 
ſchen Offiziere nur aufs Geldmachen ab 
geſehen. Einige ſind freigebig mit ihre 
Fonds, gerade jo wie einige tapfer und loya 
ſind und ebenſo brave und loyale Soldaten 
haben. Die Tüchtigkeit eines Kontingents 
hängt lediglich von der Perſon ſeines General 
ab, und wie es in feudalen Zeiten war, fühle 
die Truppen mehr Anhänglichkeit an ihren 
Führer, der ſie geworben hat, als an die Re 
gierung oder an ihr Vaterland. Wie die 
Führer ſo die Mannſchaft. General Tſo paoı 
kwei z. B., der bei Pjöngjang den Tod fand, 
war vielen Ausländern bekannt. Miſſionäre 
und alle übrigen hatten die beſte Meinung von 
ihm. Er war nicht nur tapfer, ſondern auch 
liebenswürdig und wußte ſich die Zuneigung 
aller, die mit ihm verkehrten, zu erwerben 
Der General war ſelbſt ein Mohamedaner, und 
ſo beſtanden ſeine Truppen auch ſämmtlich aus 
Mohamedanern. Sie fanden damals faſt alle 
den Tod. 
Provinzielles. 5 

Culmſee, 31. Dezember. Das Gut Archidiakonka 
bei Culmſee iſt durch Kauf in den Beſitz des Admini⸗ 
ſtrators Herrn Müller aus Gelens für den Preis von 
130000 Mk. übergegangen. 8 

Culm, 29. Dezember. Für die in hieſiger Diözeſe 
gelegene Kirchengemeinde Piasken⸗Rudnik ſoll eine 
Kirche nebſt Pfarrhaus errichtet werden. Hierfü 
find 27 000 Mk. in Anſatz gebracht, von denen berei 
20 000 Mk. vorhanden find darunter ein Allerhöchſt 
Gnadengeſchenk von 16000 Mk. Da nun die Kirchen 
gemeinde zur Aufbringung der fehlenden 
nicht im Stande iſt, fo fol in der Zeit bis zum 
1. März in allen Kirchen der Provinz 
Sonntage eine Kollekte hierfür abgehalten = 

d. Culmer Stadtuiederung, 1. Jan 
der Kirche zu Gr. Lunau fand heute die ö 
der neu- und wiedergewählten Aelteſten und 
ſtatt. — Im verfloſſenen Jahre wurden imm 
165 Kinder geboren. Es ſtarben 103, dar 
Kinder unter 14 Jahren und 14 ungetaufte. 30 
Paare wurden getraut, 93 Kinder wurden konfirmirt. 
— Der am 29. Oktober in der Weichſel ertrunkene 
Buſchwächter und Buhneumeiſter Fauſt aus Schöneich 
wurde am 29. Dezember in einem Parallelwerke von 
Fiſchern gefunden. 4 

Bromberg, 30. Dezember. Vorgeſtern Nachmittag 
wurde in der Brahe bei dem Gute Schönhagen die 
Leiche eines Soldaten aufgefiſcht. In derſelben iſt 
der Gemeine Schulte von der 6. Kompagnie des 129. 
Infanterie -⸗Regts., welches hier garniſonirt, feſtgeſtellt 
worden. Mitte November war derſelbe von hier ver⸗ 
ſchwunden und wurde, da man glaubte, er ſei fahnen ⸗ 
flüchtig, als Deſerteur verfolgt. Es ſcheint Selbſt⸗ 
mord vorzuliegen. Bei der Leiche wurde auch das 
Portemonnaie mit 28 Mk. Inhalt vorgefunden. if 
Marienburg, 30. Dezember. Zu der heute hier 
ſtattgefundenen Verſammlung der Stäfereigehilfe 
Provinz Weſtpreußen waren etwa 70 Theilnehmer er⸗ 
ſchienen. Herr Morgenthaler aus Tiegenort trat als 
Sprecher auf. Nach einem dreimaligen Hoch auf die 
Provinz Weſtpreußen und die Schweiz, ſowie deren 
Schirmer und Schützer ließ ſich Redner darüber aus: 
„Was können die Käſereigehilfen Weſtpreußens dazu 
beitragen, die mißliche Lage ihrer Herren Arbeitgeber 
zu verbeſſern?“ Die Ausführungen gipfelten darin, 
daß die Gehilfen bet keinem Genoſſenſchafter, welcher 
Selbſtverwaltung einführt, in Arbeit treten ſollen. 
Eine diesbezügliche Erklärung wurde jedoch nicht arts 
genommen und beſchloſſen, daß gegen ein Fixum die 
Gehilfen bei den Genoſſenſchaften in Dienſt treten 
können, ſelbige würden dann Schule machen und zu 
der Einſicht kommen, daß es nicht möglich iſt, 8 Pie: 
zu zahlen. Mit dem Geſang des Rütliliedes fand d 
Verſammlung ihr Ende. — 2 

Elbing. 30. Dezember. Eine Rabenmutter muß 
die Wütwe Sch. in Pangritz⸗Kolonie fein. die vor 
einigen Tagen ein Kind geboren und alsbald, wie ſie 
ausſagte, bei Neukirch⸗Höhe verſcharrt hat. Am 
24. Dezember wurde fie nun durch einen Gendarm, 
nach Neukirch Höhe begleitet, um demſelben die Stelle 
zu zeigen, wo ſie das Kind vergraben hat, Die Be⸗ 
gräbnißſtelle wurde aber von ihr nicht mehr auf ⸗ 
gefunden. Sie äußerte ſich dahin, da ſie das Kind 
nicht allzutief vergraben, wäre es möglich, daß die 
Schweine es vielleicht gefunden und aufgefreſſen 
hätten. Wie die Sch. mittheilte, hat das Kind bei 
dem Begräbniß noch gelebt und auch geſchrieen. Das 
Scheuſal iſt 49 Jahre alt und wurde ſofort in Haft 


Konitz, 30. Dezember. Die innerhalb des Ma⸗ 
giſtratskollegiums zu Tage getretene Kriſis, die ſchon 
einmal zur Niederlegung von fünf Stadträthepoſten 
führte, ſoll auch neuerdings nicht zur Ruhe kommen. 
Wie das hieſige Blatt erfährt, haben die durch ba: 
Vertrauen der ſtädtiſchen Vertreter von Neuem zu 
dem Ehrenamte eines Stadtrathes berufenen Herren 
Apothekenbeſſtzer Heubach und Kaufmann Priebe die 
Annahme der Wahl abgelehnt und erklärt, dab, eſelben 
Gründe, welche ſie zur Niederlegung ihrer Mandate 
bewogen, noch heute vorhanden ſeien. — Eine ei 
thümliche Denunziation iſt, wie das hieſige 2 
erfährt, dieſer Tage dem e rgermeiſtet 
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angeeignet und den Verkauf des⸗ 
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worauf der Erlös gemeinſchaftlich mit anderen 
8 Wie das Blatt 
erſelben Angelegenheit eine Anklage wegen 


Umganbeamten verkneipt worden jet. 
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3eleibigung anhängig gemacht 


Zoppot, 29. Dezember. 


worden. 


inn hieſiger Bürger einen Bauplatz im Werthe von 
4000 Mark für die Errichtung eines Schrifiſteller⸗ 
ens zur Verfügung geſtellt habe, beſtätigt ſich 
icht. 

Hammerſtein, 28. Dezember. Ein Herr von 
5 hatte von mehr denn 15 Jahren der 
Stadt Hammerſtein teſtamentariſch ein Kapital von 
00 Mk. vermacht mit der Beſtimmung, daß die 
Ste „ nach Ablauf von 15 Jahren, wenn das Kapital 
er lich angelegt ſich verdoppelt haben würde, ein 
Ba enhaus errichten ſollte. Sollte die Stadt die 
Jed ingungen nicht erfüllen, jo ſolle das Geld an die 
ehtmäßigen leiblichen Erben fallen. Die 15 Jahre 
sagen im vorigen Jahre verfloſſen, die Stadt begann 
ber noch nicht mit dem Bau, weil das Kapital, zu 
inem geringeren Zinsfuß angelegt, als der Teſtamentator 
un ahm, ſich noch nicht verdoppelt hatte. Die Man- 
zuffel ſchen Erben verklagten nun die Stadt auf Her⸗ 
us abe des Geldes. Die Erben find aber in erſter 
inſtanz mit ihren Auſprüchen abgewieſen worden. 

Stallupönen, 28. Dezember. Dem Beſitzer Grenz 
us Gallkehmen, der vor einiger Zeit verhaftet und 
em hieſigen Juſtizgefängniß zugeführt wurde, wird 
ur Laſt gelegt, daß er auf einen Grenzſoldaten ge⸗ 
Hoffen habe. Wie die „K. H. Z.“ erfährt, ſoll in 
iefer Angelegenheit auch der betreffende Kordonoffizier 
on ſeiten einer dieſſeitigen Juſtizkommiſſion darüber 
ernommen worden ſein, der die Ausſagen des qu. 
zoldaten beſtätigt haben ſoll. Grenz dagegen be» 
auptet, nur auf einen Hund geſchoſſen zu haben. 

Schwerin a. W., 30. Dezember. Auf Anord- 
ung des hieſigen Kreisphyſikus Dr. Erdner bleiben 
u dem im hieſigen Kreiſe gelegenen Dorfe Trebiſch bis 
uf Weiteres die Schulen geſchloſſen, da daſelbſt die 
jenickſtarre graſſirt. Es ſind bereits fünf Kinder an 
iefer bösartigen Krankheit geftorben. 


Lokales. 

* Tborn. 2. Januar. 
— [Neue Fernſprech Anlagen. 
zie ſchon berichtet iſt ſeit geſtern der Fern⸗ 
rechverkehr mit Jaſterburg, Tilſit und Memel 
öffnet. Zu dem Zweck ift die Fernſprechlinie 
ſerlin⸗Elbing bis Memel fortgeſetzt worden. 
ie Fernſprechverbindung Berlin⸗Memel hat 
ne Geſammtlänge vou mehr als 1000 
ilometer und iſt ſomit bis jetzt die 
ingſte in Deuntſchland. An die Haupt 
nie iſt Thorn durch eine Zweigleitung nach 
romberg angeſchloſſen. Im Laufe des Jahres 
395 Jol euch Graudenz einbezogen werden. 
er Werkehr auf der im Juli 1893 dem Ber 
ebe bhergsbenen Theilſtrecke Berlin⸗Elbing 
ich eller rege entwickelt. Im dritten 
terteljahr 1894 find im wechſelſeitigen rs ucye 
m Berlin mit Poſen 2132, Gneſen 211, 
combera 1412, Thorn 458, Danzig 1601, 
(bing 340 Geſpräche, außerdem zwiſchen den 
yrgenannten Orten (ausſchließlich Berlin) unter: 
nander 1318 Geſpräche abgewickelt worden. 

— [Handels verkehr mit Belgien.] 
s iſt in Deutſchland ziemlich gebräuchlich, auf 
ſriefköpfen und Fakturen den Wohnort des 
bſenders bezw. Verkäufers als Erfüllungsort 
er Zahlungs verpflichtung des Empfängers zu 
zeichnen, womit der Lieferant für den Fall 
on Differenzen oder von Zahlungeſchwierig⸗ 
iten bezweckt, den Käufer bezw. Empfänger 
Pe 0 deutſchen Gerichte ſeines, 
es Lieferanten, Wohnortes einklagen zu können. 
uf dieſe Weite iſt gegen belgiſche Abnehmer 
hon mehrmals in Deutſchland Urtheil erwirkt 
orden. Derartigen gegen Belgien in Deutſch⸗ 
ind erwirkten Urtheilen wird aber in Belgien 
ine Rechtskräftigkeit ertheilt, da zwiſchen 
deutſchland und Belgien eine diesbezügliche ge⸗ 
tzliche gegenſeitige Abmachung nicht beſteht. 
n gegebenen Fällen wolle alſo jeder deutſche 
ieferant den belgiſchen Konſumenten bei dem 
etreffenden zuſtändigen belgiſchen Gerichte 
krekt belangen, wodurch er ein in Belgien 
ollſtreckbares Urtheil erwirkt und abgeſehen 
on allem Zeitverluſt, oft nicht unbedeutende 
oſten erſpart, die ihm ein in Deutſchland 
nnüß betretener Gerichtsweg aufbürdet, und 
elche das eventuell fpäter angerufene belgiſche 
jericht ignorirt, d. h. der ſpäter eventuell 
rurtheilten belgiſchen Firma nicht auferlegt. 
81 irekter Güterverkehr] von 
tionen nach Alexandrowo, Thorn 
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um Tarif für den direkten 
füt N nach 
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iner Urlaubsreiſe befand, einen von dieſem 
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Die auch von uns 
suedergegebene Nachricht eines Danziger Blattes, daß 


Fabriken übernehmen allerdings bewußt hierbei 


enbahn⸗ von Tan 
An Stelle der aufgehobenen gehaltes entwickeln die Tannennadeln in der | — Ein anderer Kerl, der ſehr 


Theile II, III und IV des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Gütertarifs und der zur Zeit noch beſtehenden 
zugehörigen Ausnahmetarife (ausgenommen die 
Ausnahmetarife für Getreide u. ſ. w. und für 
Flachs, Hanf u. ſ. w.) ſowie des Anhanges I 
zum Gütertarif tritt am 1. Januar 1895 ein 
neuer deutſch⸗ruſſiſcher Gütertarif in Kraft und 
zwar Theil I, enthaltend allgemeine und be⸗ 
ſondere Tarif⸗Vorſchriften, Erläuterungen über 
die Bahnhofsverhältniſſe und Abfertigungs- 
befugniſſe einzelner Verbandſtationen, Auszug 
aus den Verkehrsleitungstabellen und Waaren⸗ 
Verzeichniß nebſt Güterklaſſifikation; Theil III 
A. enthaltend Tarifſätze für Eilgut und Fracht⸗ 
gut als Stückzut und in Wagenladungen im 
Verkehr von Deutſchland und den Niederlanden 
nach Rußland; Theil III B. enthaltend Tarif; 
ſätze für Eilgut und Frachtgut als Stückgut 
und in Wagenladungen im Verkehr von Ruß⸗ 
land nach Deutſchland und den Niederlanden. 
Ferner wird mit Giltigkeit von demſelben Tage 
der erſte Nachtrag zu dem vom 1. Januar 
1893 giltigen Theil I des Gütertarifs heraus⸗ 
gegeben. Genannter Nachtrag enthält Be⸗ 
richtigungen der Einführungsbeſtimmungen ſowie 
von Firmen der Verbandsverwaltungen; Er⸗ 
gänzung von Zuſatzbeſtimmungen zum Betriebs⸗ 
reglement und Berichtigungen der Anlage 6 
zum Betriebsreglement. 

Neue Eiſenbahnlinie.] Wie 
wir hören, wird dem Landtage bereits in ſeiner 
nächſten Tagung der Ausbau der geplanten 
Sekundärbahnlinie Riejenburg- Freiftadt Jablo: 
nowo mit einer Abzweigung von Albrechtsthal 
(Freiſtadt) über Gr. Tromnau, Gr. Rojainen, 
Kröxen nach Marienwerder in Vorſchlag gebracht 
werden. f 

— (Einfuhrſcheine.] Infolge einer 
Eingabe des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg an den Herrn Finanzminiſter 
wegen Erweiterung der Verwendbarkeit der bei 
der Getreideausfuhr ertheilten Einfuhrſcheine iſt 
der Herr Provinzialſteuerdirektor ermächtigt 
worden, die Verwendung der Einfuhrſcheine zur 
Verzollung des von den gemiſchten Privat ⸗ 
tranſitlägern in den freien Verkehr getretenen 
ausländiſchen Getreides derſelben Waarengattung 
zu geſtatten. Das dortige Hauptſteueramt iſt 
mit entſprechender Anweiſung verſehen worden. 

— [Bei dem Jahreswechſel] ſollte 
Niemand, der im Beſitz von auslosbaren 
Werthpapieren iſt, die genaue Prüfung der 
Ziehungsliſten, auch früherer Jahrgänge 
verſäumen. Die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden veröffentlicht in dem Verzeichniß der 
nach der 16. Verlooſung zum 1. Januar 1895 
gekündigten und zur baaren Auszahlung 
kommenden 3½ prozentigen Staatsſchuldſcheine 
von 1842 die Nummern, die in früheren, bis 
zum Jahre 1885 zurückreichenden Ziehungen 
ausgelooft, aber nicht zur Einlöſung eingereicht 
worden ſind. Eine alte Dame in Zoppot 
erleidet durch ſolche Verſäumniß einen ſehr 
empfindlichen Verluſt, da der Werth der Jahre 
lang nach der Kündigung eingelöſten Koupons 
bei der Baarauszahlung der Staatsſchuldſcheine 
vom Kapital in Abzug gebracht wird. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Januar nur ges 
ſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Wildkälber, Rehböcke, Auer⸗, Birk: und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Haſelwild, Wachteln und 
Haſen. 

— [Falſches Geld.] Nach einer Mit: 
theilung des Finanzminiſters an den Herrn 
Oberpräſidenten ſind in Weſtpreußen falſche 
50⸗Markſcheine im Umlauf, die ſehr geſchickt 
mittels Photographie, photographiſcher Ueber» 
tragung, Lithographie und Steindruck nach⸗ 
geahmt, gleich hoch, aber um 5 Millimeter 
weniger breit ſind, als die echten Scheine. 

— [Herabjegung des Rüben⸗ 
preiſes.] Es find in einigen Zeitungen 
Artikel des Inhaltes erſchienen, daß eine Re⸗ 
duktion des Rübenpreiſes und Rübenbaues in 
Weſtpreußen nicht ſtatifinden würde. Darüber 
wird nunmehr folgendes berichtet: Entgegen 
dem in einer früheren Verſammlung weſt⸗ 
preußiſcher Zuckerfabriken und Landwirthe ge⸗ 
faßten Beſchluß, wonach der Preis pro Zentner 
Rüben 85 Pf. franko Fabrik betragen ſollte, 
machte ſich am 28. Dezember tagenden Ver⸗ 
ſammlung allſeitig die Anſicht geltend, daß ein 
derartiger Preis jetzt nicht mehr aufrecht zu 
erhalten ſei. Derſelbe würde unter heutigen 
Verhältniſſen höchſtens 60 Pf. für den Zentner 
betragen können, um ohne Verluſt zu arbeiten. 
Da jedoch der Rübenbau bei einem Preiſe von 
70 Pf. gar keinen, oder nur noch geringen 
Gewinn für den Landwirth abwirft, ſo wurde 
einſtimmig beſchloſſen, 70 Pf. für den Zentner 
Rüben frei Fabrik pro 1895 anzuſtreben. Die 


den zu erwartenden Verluſt, ſind jedoch dazu 
gezwungen, da unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen ſo wie ſo die Einſchränkung des Rüben⸗ 
baues um ein Viertel des bisherigen Areale 
ſtattfinden wird. Um lebensfähig zu bleiben, 
glauben ſie dieſen Preis bewilligen zu müſſen. 

— [Vorſicht beim Verbrennen 
nengrün.] 


Sonnenſchein einen Spaziergang durch unſere 
Glacis unternahm, wo 


verſ chen war, der konnte feine helle Freude 
dieſem ſeinem erſten Morgen gleiche und für 


werde! 


übertriebene Gerüchte verbreitet. 


ers Br: 
In Folge ihres Harz: | 


Hitze eine große Menge brennbarer Gaſe, die 
beim Verbrennen im Ofen leicht zu gefährlichen 
Exploſionen Veranlaſſung geben können, wenn 
es an der nöthigen Vorſicht fehlt. Es darf 
nur wenig Tannenreiſig auf einmal in den 
Ofen gebracht und erſt dann friſches nachgelegt 
werden, wenn das Kniſtern aufgehört hat. Die 
Ofenthür laſſe man offen. 

— [Unſere polniſchen Mitbürger] 
ſind ſehr rührig in der Bildung von Vereinen, 
kaum haben ſie vor einigen Wochen einen 
polniſchen Turnverein gegründet, ſo gehen ſie 
jetzt mit dem Plane um, einen polniſchen Hand⸗ 
werker⸗ und Arbeiterverein für Thorn und Um⸗ 
gebung ins Leben zu rufen. Dieſer Verein 
ſoll die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen unter 
der polniſchen Bevölkerung bekämpfen. 

— [Das große Pfefferkuchenhaus,] 
welches der Kaiſer bekanntlich von ſeinem Be⸗ 
ſuche in Thorn am 22. September v. J. für 
die kaiſerlichen Prinzen mit nach Berlin nahm, 
iſt von dieſen letzteren mitſammt den 24 dabei 
aufgeſtellt geweſenen aus Zucker hergeſtellten 
Konditorgehilfen bis auf einen Ueberreſt verzehrt 
worden. Aus dieſem aber hatte ein Lakai eine 
Puppenſtube für die zweijährige Prinzeſſin 
Victoria Louiſe hergeſtellt, welche auf dem 
Weihnachtstiſche derſelben ihren Platz ge⸗ 
funden hat. 

— [Die Neujahrsnacht! iſt bei uns 
in Thorn in der üblichen Weiſe verlaufen und 
ſind Ausſchreitungen in keinem Falle zu kon⸗ 
ſtatiren geweſen. Mit dem Glockenſchlage 12 
begann in den Hauptſtraßen der Altſtadt das 
herkömmliche Proſit Neujahr⸗Rufen, doch war 
der Lärm erfreulicher Weiſe ein bedeutend ge⸗ 
ringerer als in den Vorjahren. Das Haupt ⸗ 
treiben konzentrirte ſich naturgemäß in den ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen und es war beiſpielsweiſe im 
Artushofe, in deſſen großen Saal bereits Abends 
vorher ein wenig zahlreich beſuchtes Konzert mit 


bat auf verſchiedenen Stellen um Arbeit, damit er 
für ſeine Familie etwas verdienen könnte. Mitleidige 
Leute übergaben dem Manne die Axt und führten ihn 
in den Holzſtall, um dort Holz klein zu machen. So⸗ 
bald nun der Kerl ſich unbeobachtet glaubte, ver⸗ 
ſchwand er und mit ihm die Axt. Durch dieſe beiden 
frechen Gauner ſind hierſelbſt einige Familien ge⸗ 
prellt worden. . 


J TEEN BELLE FORTE STE REN d ERBE IN TRIER 


Kleine Chronik. 


» Der Sieg des Zonentarifs. Ein 
Leſer ſchieibt dem B. T.: In der neueſten Ausgabe 
des Reichs⸗Kursbuchs finde ich folgende Preisan ; 
gaben: Berlin⸗Breslau 3. Klaſſe 15 Mark 60 Pf. 
Breslau Oderberg 3. Klaſſe 8 Mark 60 Pf. Folglich 
Berlin⸗Oderberg 3. Kleſſe 24 Mark 20 Pf. Ferner 
Berlin⸗Wien über Breslau-Oderberg ebenfalls 24 
Mark 20 Pf.; hieraus folgt: Die Strecke Oderbe 
Wien koſtet gar nichts; ſechs Stunden Kurier 
werden gratis durchfahren. Mehr kann man eigen 
lich nicht verlangen. 

Beſtrafte Schwatzhaftigke 
Vom Schöffengericht in Neuwied (Rheinprovinz) wurbe 
ein Mitglied der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzun 
Kommiſſion zu einer Geldbuße von 20 Mk. oder 
Tagen Haft verurtheilt, weil von ihm die bei bir 
Steuer-⸗Veranlagung bekannt gewordenen Verhältniſſe 
eines Steuerpflichtigen nicht geheim gehalten worden 
waren. 

Steuerblüthen. 


In der Umgegend von 
Gelſenkirchen hat ſich die Sitte eingebürgert, daß 
jedes Dorf ſowohl als jede Stadt faſt allſonntäglich 
ihren Feſtzug, manchmal deren mehrere zu gleicher 
Zeit hat. Um dem zu ftenern, war ſeitens der 
ſtädtiſchen Verwaltung in Gelſenkirchen vorgeſchlagen 
worden, für einen ſolchen Feſtzug oder öffentlichen 
Aufzug mit Muſik, für jeden Meter der durchzogenen 
Straßenſtrecke einen Pfennig zu erheben. Nach einer 
heitern Debatte, bei welcher ſich einer der Stadt⸗ 
verordneten einen Ordnungsruf zuzog, weil er be⸗ 
merkte, daß ſolche Vorſchläge in ein verſtändiges 
Gehirn überhaupt nicht hineingingen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, für jeden Aufzug, ohne Rückſicht auf die 
Länge des Zuges, 10 Mk. zu erheben. 


— —-—-— —— ———— — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 2. Januar. 


6 ds: ſchwächer. 31 12.94 
humoriſtiſchem Programm ſtattgefunden hatte, ee 5 2980 8.05 
lange vor und lange nach 12 Uhr kein Plätzchen hau 8 Tage 18.90 218,60 
zu erhalten; auch in den übrigen Lokalen der] Preuß. Darm N 96,250 96,25 
Stadt, ſowie in verſchiedenen Tanzetabliſſements, ae 2 ee ae Du 1539 
wo ſtark beſuchte Maskenbälle abgehalten Deutſche Reichsanl. „„ Nie — 

wurden, war die Frequenz eine außergewöhn⸗ Deutſche Reichsanl. 3½% . 104.600 — 


lich ſtarke, und die verſchiedenen Wirthe, welche 


Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 68,70 67,90 
ihren reſpektiven Stammgäſten, wie üblich, betm 


1/8 

Jihreswechſel mit einer Punſchbowle aufwartelen, Diakone Commeetnthelk =, 0,90 207,80 
hatten alle Hände voll zu thun. Auch im | Oefterr. Banknoten 164.45 1644 
Familienkreiſe wurde die Neujahrsnacht faſt Weizen: Jan. 136,00] 136,6 
allerorten bei Punſch und Pfannkuchen a in Ren- Bert Mus m 
begangen und wenn die zahlreich ausgeſprochenen — 1 

Neufahrswunſche in Erfüllung gehen, jo wird] Roggen: loc 115,00| 115,06 
das Jahr 1895 ganz entſchieden ein allſeitig Jan. 115,00 115, 
befriedigendes. Der erſte Tag des neuen Juni rm 
Jahres brachte uns prächtiges Winterwetter; Rüböl: Jeu a 
wer ſich von den Anſtrengungen der voran⸗ Mai 44,0 44,00 
gegangenen Nacht zeitig genug erholt hatte und | Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60 50,90 
in den Vormittagsſtunden bei dem hellen do. mit 70 M. do. 31.9 31,50 


70er 

Mai 70er 37,60] 37,40 

Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deuteche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont, 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ F „ —.— 
an. ang... ET 
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Jan. 
Baum und Strauch 
mit einer friſchen blendend weißen Schneedecke 


daran haben. Hoffen wir, daß das ganze Jahr 


alle unſere Leſer ein lichtes und freundliches 


—lUebergrobe Ausſchreitungen, 

die ſich am Montag Nachmittag in einem Lokal 
an der Bäckerſtraße ereigneten, ſind vielfach 
Thatſächlich 
hatten ſich zu jener Zeit dort 7 Arbeiter ſtark 
angetrunken und verübten in dem Lokal aller⸗ 
hand Skandal, zerſchlugen Gläſer und leiſteten 
der Aufforderung des Wirthes, das Lokal zu 
verlaſſen, keine Folge, ſo daß ſich dieſer ge⸗ 
nöthigt ſah, polizeiliche Hilfe zu requiriren; 
auch dem Polizeibeamten wurde thätlicher 
Widerſtand entgegengeſetzt und derſelbe bei 
Ausübung ſeiner Pflicht von zweien der Arbeiter 
ziemlich erheblich am Kopfe verletzt und ihm 
ſein Säbel aus der Scheide geriſſen 
und ſortgenommen. Als dann zur Hilfe⸗ 
leiſtung noch eine Militärpatronillie herbei⸗ 
geholt worden war, konnte endlich die Feſtnahme 
der 7 Arbeiter bewerkſtelligt werden, von 
denen ſich nun 5 wegen groben Unfugs und 
2, die Gebrüder Slonetzki, wegen thätlichen 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu 
verantworten haben werden. Der auf der 
Straße fortſetzte Skandal hatte einen großen 
Menſchenauflauf hervorgerufen. 
[Aus Anlaß des Neujahrs: 
tages] hatten geſtern die militär » fiskaliſchen 
Gebäude geflaggt. Mittags fand große Parole⸗ 
ausgabe ſtatt. 

— Temperatur! heute Morgens 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Polizeiliches] Verhaſtet wurden 
14 Perſonen. N 

[Von der Weichſel.!] 
Waſſerſtand 0,21 Meter über Null. 

Podgorz, 31. Dezember. Ein „arwer“ Mann, 
der, wie er angab, nicht betteln, ſondern ſein täglich 
Brod redlich verdienen wollte, beſuchte in voriger 
Woche viele Hausfrauen hierſelbſt und bat um reparatur 
be dürftige Stühle, die er ſehr billig ausflechten wollte. 
Verſchiedene Hausfrauen gaben dem Manne. der fo 


1 od ermarien heute 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 2. Januar. 200 Kroaten ſtürmten 
ein Lokal in Spalata, worin titalieniſche 
Bürger mit ihren Frauen eine Feſtlichkeit be⸗ 
gingen, es herrſchte große Panik. Die Polizei 
ſchritt ein. Viele Verwundungen kamen vor, 
auch wurden viele Verhaftungen vorgenommen. 

Rom, 2. Januar. Die Zeitungen ent⸗ 
nehmen der Neujahrsrede des Königs, daß der 
Rücktritt Crispis unvermeidlich ſei. 


Philippopel, 2 Jan. 2000 Griechen griffen 
das bulgariſche Kloſter in Flamiak an. Di 
Polizei war machtlos, es wurde Militö: 
requirirt, viele Perſonen ſind verwundet; zah 
reiche Verhaftungen kamen vor. 

Geſtern brach in der Zeche Werthalia Feu 
aus. Der Schaden iſt bobentend. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 2. Januar. 

Berlin. Das Getreidelager am hieſigen 
Platze betrug an Weizen 14428 To. (gegen 
1. Dezember — 1540 To.), Roggen 17280 To. 
(— 7554 To.), Gerſte 3113 To. (+ 291 To.), 
Hafer 4194 To. (— 240 To.), Erbſen 718 Te. 
(+ 313 To.), Mais 5444 To, (— 3036 To.). 
Das Spirituslager wird auf 14 Millionen 
Hektoliter geſchätzt. 777 


Heutiger 
Verantwortlicher Redakteur: i 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Tuch und Buxkinſtoffe à Uk. 1. 75 Pig. per Meter 
Cheviots und Meltons à „ 1.9 ir, er SE 
nodelfertig en %% om breit warfonhen dire i erg ucs 
Qestinger & Co Frankie ta N, Fabrik- Depot 


Luſter bereitwillteht frauco 


ten 


men Stkuhlfiechters.“ 1 


o 
noch das Wiederkehren des Moder 
— 


bilfs bedürftig ausſah. 


— — EEE 


Holzverfanis-Befanutntachung, 


Für die Königliche Gberförſterei Shirpik 


ſind in dem nächſten Quartal folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 


Vormittags 10 Uhr beginnen: 


ler.. Caca, 


Ort 


> stets die feinste Marke. 


= General-Depot: Schiffba d ° 
2 uerdamm 16, Berlin 8 
Da tu m des Belauf Es kommt zum Verkauf 1 11 3 Mark, 2 .. T h eat er n T bor 
4 Verſteigerungs Termins un malige Fresse ä rn 

1 23. 1.1895 | Ferrari's Gaſthaus ſämmtliche Regensburger Geld R Lotterie. 1 (Schützenhaus). 

. 0 % a 6 Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage. Direktion Fr. Berthold. 

Re " Hauptgewinne: 5 8 Donnerſtag, 3. 1895: 

1323, Podgorz ; Brennholz à 75.000 Mark, Loose > eg rt 18 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 5 


Schirpitz, den 31. Dezember 1894. 


Der Oberförſter. 


Gewerbeschule für Mädchen Jelena Zwangsteseigermg 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus für doppelte Buch- 
führung und kaufmänniſche Wiſſen ⸗ 
ſchaften beginnt 

Montag, den 14. Januar er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtr. 33. Baderſtr. 4. 


Deffentliche Zwangs versteigerung. 


Sonnabend, den 5. Januar er., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Wilhelm Witt 

in Benfan 


3 Satz Betten (3 Ober⸗, 
3 Unterbetten und 9Kopf⸗ 
kiſſen) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 2. Januar 1895. 5 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


| 


I Darnhard [dam 0 

I büöluhard Aan, 

5 ea 

5 4 Bank und Wechselgeschäft, + 3 

u Baderstrasse 28, * 
empfiehlt ſich zum 

2a An- und Verkauf von ruſſiſchen 

Noten, allen Sorten Effecten, 

> fowie zur Discontirung von 

Vechſeln unter folideften 

| Bedingungen, 


Ve 
USYI9A 


* 
0 


| 
| 


| 


3>—6000 Mark 


von jofort auf nur ſichere Hypothek zu ver ⸗ 
geben. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
Wegen meiner Krankheit bin ich Willens, 
mein Grundſtück, welches aus 2 Häuſern, 
Obſtgarten und 1 Morgen Land beſteht, für 
4000 Mark zu verk. Ww. M. Kataczynska, 
Kl. Mocker, Krummſtr. 8. 
Cin Geſchäftsleller und einige kleine 
Wohnungen zum 1. April zu verm. 
Brückenſtraße 16. J. Skowronski. 


Ein Keller, 
welcher ſich zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
vom 1. Januar zu vermiethen, ſowie eine 
Wohnung von ſofort, Waſſerleitung und 
Zubehör Seglerſtraße 19. 


1 Balkonwohnung, 
2 Tr., beſtehend aus 4 Zimm. u. Zubehör 
und eine Wohnung, 3 Tr., 
desgl. w. v. vom 1. April d. J. zu verm. 
Strobanditr. 16. L. Bock. 


Die 2. Etage, 
beit. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc., 
iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
Hnaack, Strobandſtraße 11. 
in meinem Hauſe 
iſt vom 1. April 


zu vermiethen. 

10—12 Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr. f 

J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 

D von 3 Zimmern und 

ie 2: Etage Zub. m. Waſſerleit. 

p. 1. April z verm W. Jankowski, Junkerſtr. 3. 

b. 1. April z verm. mit 
Wohnungen Waſſerleit. Vaderſtr. 5. 

1 Wohnung v. 4 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen. Thalſtraßze 22. 

Mbl. Zim 4. berm. Tuchmacherſtr. 2. 


Cin, möbl. Zimmer und ein Zimmer 
für zwei Hoboiſten zu vermiethen 
Brückenſtr. 16. Zu erfragen bei 

II. Skowronski, parterre. 


I möbl. Zim. v. 1. Jan z. v. Eliſabelhſtr. 14, II. 
1 möbl. Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Trßp. 

m Waldhäuschen find zur Zeit 
3 einine möbl. Wohnungen frei. 


dblirte Zimmer mit Penſion von fofort 
Nl zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Culmerstr 26 möbi. Zimmer u Kab vill. z. v. 


Gut möbl., nach d. Strafe gel. 2fenſtr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11, 


in möbl. Zimmer iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen Seglerſtr. 6, 2 Trp., bei Elkan. 
I. möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 zu verm. 


Eine Wohnung für 275 M. pr. I. Januar 
zu verm. H Schmeichler, Brückenſtr. 


If möbl Zim. Ir ö. 10g1.3.v. Verechteſtr. T; 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, I. 


I ir. mdbl. F u. Gab. 1 b. VBäckerſtr. 11 


Fabrik 


n 50,000 Mark, 
a 25,000 Mark, 


a 10,000 Mark u. s. w. N 3 Mark 475,000 Mark. 


(Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) empfehlen die Bankhäuser 
Carl Heintze, Berlin W., Hotel Royal, Unter den Linden 3, 
Max Weinschenk in Regensburg. 


> Original Houben’s Gasöfen 


Königl. Schauſpielhauſes zu Berlin. 


Wohlthätige Fraue l. 


Luſtſpiel in 4 Akten von A. L Arrhlige. 


Freitag, den 4. Januar 1895: 
Zum letzten Male! ug ; 


Der Herr Senator. 
Die Direktion, 


Lundwehr⸗I e Verein. 


n 
Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend, den 5. Januar 1895, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 

U. A.: Wahl des Rechnungs⸗Ausſchuſſes, 
Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Wiener Oafé, Mocker. 


Sonntag, den 6. Januar 


„ Großes Kappenfeſt, 


beſtehend aus u Tanz mit 
humoriſtiſcher Unterhaltung. = 
Polonaiſe angeführt von einer zugereiſten 
Muſikkapelle in hocheleganten Koſtümen. 
Entree: für Herren mit Tanz 75 Pfg., 
> „ Damen 25 „ 
Kappen ſind an der Kaſſe zu haben. 


mit neuem Muschelreflektor! 
3 Höchster Nutzeffekt! mem 
Als bester Gas- Ofen 

offiziell anerkannt. 


Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse. Katalog franko. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Fabrikant des Aachener Bade Ofens, 
2 chen. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


IIIFIIIISSSTIERBEISEE 
Baugeschäft von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 
% Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 

4 Zeichnungen. 

A Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 8 


g, den 4. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
eine Bohrmaſchine, einen 


Bierapparat u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 4. Januar 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandfammer des Königl. 


Landgerichts hierſelbſt 
Pianino, 7 Querſpiegel, 
2 Wandbilder, 1 Photo: 
graphie⸗Album, 1 Thür⸗Vor⸗ 
hang, 1 Damenring, Blumen⸗ 
töpfe, Gardinen, Gläſer ze. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 2. Januar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Künſtliche Zähne. 


7 > — Alles Nähere die Zettel. 
BL. Schneider, _ Zum Quartalsschluss Das Comite. 
2 : empfiehlt fih zur Anfertigung von Eröffnung! 


Dankſagung. 
Schon ſeit zwei Jahren hatte ich ein Magen⸗ 
leiden, für welches ich ſchon bei zwei Aerzten 
vergebens Hilfe geſucht hatte. Ich mußte 
immer laut aufſtoßen und hatte dabei heftige 
Kopfſchmerzen und Beklemmung über dem 
Magen. Auch der Appetit war ſchlecht. Da 
die Krankheit aller 1 95 ülfe Trotz 
bot, ließ ich mich endlich von dem homöo- 
pathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope in Köln 
am Rhein, Sachſenring 8, behandeln Und Schon 


Einem hochverehrten Publikum zeige er 
gebenſt an, u ich das > ER 


Hötel „Museum“ 


übernommen habe und 


Mittwoch, den 2. d. Mts., 
röffne. 


Ich merde mich hefleißigen, nur gute 
Speiſen und Getränke bei ſchneller und 
reeller Bedienung zu bieten. 

Stammfrühstück, 
Mittagstisch u. Abendbrot in u, ausser d. Hause, 
Kalte Speisen wie Delicatessen, 

Beſonders empfehle ich meine Fremden⸗ 
zimmer den Herren Reiſenden. 

Mich dem Wohlwollen des hochverehrten 
Publikums angelegentlichſt empfehlend, bitte 
ich um recht zahlreichen Zuſpruch. 


. Win. 


Heute Donnerſtag, 
Abends von 6 Uhr ab: 


Grosses Wurstessen 


verbunden mit Frei- Concert, 
wozu ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 5. 
Auf pieljeitig. Verlangen Donnerflag Abend: 


Srifde Grützwurſt. 


Rechnungs⸗Schema's 


mit Tirmendruck etc., 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 
bei fauberer und 5 Ausführung 
e 


€ 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Brückenſtraße 34, parterre. 


Jim \abrmartell.. Seren 


» zu den biltigften Preiſen 
U 


Treffe auch in dieſem Jahre mit einem . e 
me ETOSSEN IMEEEEREEN 8. LANDS BERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


a g fl e 


in Thorn ein. Mein Verkauf splatz 
empfehle meine ſelbſtgefertigten 


[gez.] Anna Hellwig, 
Cappeln b. Grunbach, R B. Trier 


In meiner Plätt- u. Wasch-Anstalt 
wird Wäſche billig, ſauber und gut in 
24 Stunden gewaſchen und geplättet. 

Frau Jonatowska, Culmerſtr. 11. 


Perieele Gassirerin 


per ſofort geſucht. Schriftl. Offerten 
unter A. B. 1190 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Eine zuv. ält. Perſ. o. Anhang w. bei 
beſch. Anſpr. zur vollſtändigen 


befindet ſich auf dem 


Altſtädt. Markte 


führung ein. bl. Haushaltes gegenüber Herrn Markus Henius. Eilzſchuhe 
5 le ed Breiten 5 Ill. H Krzesn Kürsehnermeister Pelzſchuhe . Brüdenftr. 18 (teen), 
Eine junge Kinderlofe Fran ata e Tuchſchuhe i 
empſiehlt ſich als Pflegerin für Wöchnerinnen * 5 Comtorſchuhe von 7—9 Uhr: 


oder auch ſonſtige Kranke, auch nach außer 
halb. Frau Zimmermann, 
Culmer Chauſſee Nr. 72, 2 Treppen 


Pianoforte- 


L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr,, höchster Toafülle und fester 
Stimsaung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Vaſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Billiges Logis Brühenfe. 24, Hinterh I Crp. 
3 Zimmer, Entree, Küche 
und Waſſerleitung iſt Bäckerſtr. 13 zu 

vermiethen. 

Ein Zimmer und Küche 
wird von 2 Leuten ohne Kinder von jetzt 
oder 1. April zu miethen gefucht, Adreſſen 
"> Eliſabethſtr. 12 im Laden abzu⸗ 
geben. 

1 große neu eingerichtete Wohnung, 


Jaehen wärmer 
Kor- und Noßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſahlen 
warme Jagdſtiefel 

„ Veitſtie fel 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant, Thorn. 


Adolph Wunsch's 
A Schuhlabrilt, 


neben der Neuſtädt. Apotheke, 
1868, gegründet 1868, 
empfiehlt ſein Lager von eleganten ſelbſt⸗ 
gefertigten 


Damen-, Herren- und Kinderstiefeln 

zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 

Reparaturen ſchnell und ſauber. 


Hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mein 
Atelier 


für Damenschneiderei and -Confection 
bedeutend vergrößert und vervollſtändigt 
habe, deshalb im Stande bin, die billigſten 
Preiſe zu notiren. 
Dortſelbſt können mehr. junge Mädchen 
Schneiderei u, Schnitt erlernen, 
ochachtungsvo 


H gsvoll 
Frau J. Lyskowska, Culmerſtr. 11, 1. 
r it.. v.380M,an. 
Pianinos, reuzsalt,,v an 


N? Fleiſch 
im Laden bei 


Alle Interessenten, 
A. Rapp, Schillerſtr. 5. 
1 
N 


namentlich Buch- und Schreibwaaren⸗ 


händler, Colportenre, welchen an der 
regelmäßigen 


—ſoſtenloſen m 


Zuſendung des ſeit 24 Jahren erſcheinenden 
„Allgemeinen Anzeigers für den Colportage⸗ 
Buchhandel“ gelegen iſt, belieben ihre Adreſſe 
einzuſenden an 


Wilhelm Möller, Verlag, 


Berlin SW. 48. 
BEE Sammtliche 20 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


ägejpähne, 
Brennholz und Schwarten 


verkauft billigſt 5 
G. Soppart's Hägewerk. 


Veraltete Krampfader⸗ 


fußtgeſchwüre, langjährige Flechten und 
Geſchlechtsleiden heilt brieflich ſchmerz⸗ 
los unter ſchriftlicher Garantie dilligſt. 
24jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 


Breslau, Neudorfſtraße 3. 
e Ohne Anz. Iö M. monat! 


Speicherräume Klavierunterricht ö 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. fertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Try. Fabrik Stern Berlin Neanderstr. 16 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thor, | 


Täglich friſche Tafelbutter 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 
en Dei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 
brauche man b | 
Issleib's Verbesserte | 


Katarrh-Garamellen 

(50% Malzextract, 50% Raffinat), ! 

als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pig, 

in Thorn bei Adolf Majer, Droguerie, 
Breiteſtraße, ©. A. Guksch, Breiteſtr. 
und Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


In meinem Atelier für feine Damen⸗ 
ſchneiderei werden Ball u. 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. Frau A.Rasp, | 
Schloßſir. 14, II. vis-A-vis dem Schützenhanſe. 


Ar meiner Wa f ch- u. Plũttanſtaſt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 


Ww. k. Fritz, Gerberllr. 21, 1. 
Gut erhaltener geb. leichter 5 


Spazierwagen 


und eine geb. ’ 2 x 5 

6 Drillmaschine 

ſucht zu kaufen RE 
Englisch-Rogowo b. Tauer. 


i 
1 
er 8 ; # ae 


